DunzigerDampfbool 


N 63. 


Mittwoch, den 14. März. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
. täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Fiss 


Parlamentarifches, 

in fine lin, 13. März. Das Herrenhaus führte 
über mer geſtrigen (15ten) Sitzung die Berathung 
dugg. * Gefeg- Entwurf wegen des ſtädtiſchen Ein- 


es Ru. ſ. w. Geldes Schluß. 
day Daton eldes zum Schluß 


von Senfft, „dem Geſetz einen $. 12 
beſug, inzuzufügen: die ländlichen Ortſchaften find 
welch a den Grund von Gemeindebeſchlüſſen, 


haben, 3 Genehmigung der Regierung erhalten 
wude Entrichtung von Einzugsgeld und Ein- 


degennach den Beſtimmungen der $$. 2 bis 5 


Dorfen, waͤrtigen Geſetzes anzuordnen“, wurde ver« 
es Gesch, Bei dem bis zuletzt vorbehaltenen §. 1 
wegen debe welcher die bisherigen Vorſchriften 
NUR “ ſtädtiſchen Einzugs-, Hausſtands- und 
Non voldeldes aufhebt, wird ein von der Kommiſ⸗ 
trete naeſchlogener Zuſatz: „An Stelle deſſelben 
unter achſtehende Beſtimmungen“ ($$. 2— 10) 
dommeg. mung des Miniſters des Innern ange: 
ub „T. Schließlich wurde die Beſtimmung 


er den d 
daß 5 Gettungsbereic des Geſetzts dahin normirt, 
5 ommiſſions-Vorſchlag — Beſchränkung 
in, Geſetzes auf die Städt öſtli 
2 e der ſechs öftlichen Pro- 
mit 49 gegen 43 Stimmen abgelehnt 
ane a — Regierung — Geltung des 
ür die Städte der > 
Weben => ganzen Monarchie 
„In der heutigen (25.) Sitzung des Hauſes der 
du eordneten legte vor Eintritt in die Tagesordnung 
05 Finanz- Miniſter v. Patow dem hohen Haufe 
in Geſetzentwurf, betreffend einige Abänderungen 
* Geſetzes vom Jahre 1820 wegen Entrichtung 


dem ewerbeſteuer vor. Der Tagesordnung 
Regie, begann ſodann die Berathung über die 
Wu ungsvorlage, betreffend die Aufhebung der 


sees. 
iſt in Vie Generaldiskuſſion über die Heeres vorlagen 


baus er betreffenden Kommiſſion des Abgeordneten» 
gebnis vorgeſtern beendet worden. Ueber das Er⸗ 
werden erlautet bis jetzt nichts Zuverläſſiges; doch 


Duadenhen Herren v. Vincke, Kühne und General 
Derr Sinn als Gegner, General v. Brandt und 
— als Vertheidiger des minifteriellen 

* f Bei der Special⸗Diskuſſion 


ders 2 genannt. 
e in der Kommiſſion, wie man an— 


ni 
Mme, erheblj 


e Modifikationen erleiden. 


. und ſch a nu. 
von 901 März. Ihre Majeſtät die Kaiferin- 
zufolge, bis ußland wird, Nach tichten aus Nizza 
Baan üb Anfang Juni daſelbſt verweilen und 
erlin die — „Stuttgart, Karlsruhe, Weimar und 
h Der perüeeeife nach St. Petersburg antreten. 
0 einer oleſſor v. Gräfe iſt geſtern Abend be⸗ 
Pr ußla Conſultation bei der Kaiſerin-Mutter 
"oa 14 ud nach Nizza abgereiſt und gedenkt in 
Wr Der agen hier wieder einzutreffen. 
Hof den zu Herzog von Koburg » Gotha iſt heute 
wofe hier innem mebriägigen Beſuche am Konig. 
er Herze eingetroffen. Auf dem Bahahofe wurde 
er vom Feldmarſchall v. Wrangel empfan« 
Prinz. (unde bald nach feiner Ankunft dem 
Königl. zornten und den übrigen Mitgliedern der 
smilie einen Beſuch. a 


wird — * Errichtung der Landwehr 
0 ie ä 
Gabregtage — ſem Jahre am 17. März, dem 


„S x ufrufs König Friedrich Wilhelm III. 
ne in Arnim's Hotel von — 
— enkwürdigen Jahre 1813, 14 und 15 
mit Offizieren des ſtehenden Heeres, 


fä 
im 


Ein Antrag- 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonnniren. 


ſowie den Offizieren und Wehrmännern der Land- 
wehr gefeiert werden. 


— Gegen die Ausführungen des Herrn Geh. 
Raths Dr. Stahl über die Bedeutung der drei 
preußiſchen Schul⸗Regulative (Sitzung des Herrens 
bauſes am 25. Februar d. J.) baben 52 Schul- 
vorſteher und Lehrer Berlins folgende Erklärung 
abgegeben: 

1) Wir erklären hiermit, daß wir laͤngſt vor dem 
Erlaß der Regulative erkannt haben, daß wir unſer 
Erziehungswerk auf chriſtlichen Glauben und auf chriſt⸗ 
liche Gottesfurcht zu gruͤnden haben und verwahren uns 
gegen die Annahme, als haͤtten die Regulative uns dar⸗ 
über eines Andern oder Beſſern belehren konnen. Darum 
hat ſich auch in dem Kern und Prinzip unſeres Unters 
richts durch die Regulative Nichts geändert, und wenn 
wir auf Grund der Regulative veranlaßt werden, die 
Kinder mehr mit gedächtnißmaͤßiger Aneignung religiöſen 
Stoffes zu beichäftigen, fo hat uns die auf dieſem Wege 
gewonnene Erfahrung nur in der Ueberzeugung befeſtigen 
konnen, daß das Gemuͤth des Kindes nicht angeregt und 
befruchtet werden kann, wenn der Lehrer uͤberwiegend 
Zeit und Kraft zur Erlangung des gedächtnißmaͤßigen 
Wiſſens aufwenden muß. 

2) Wir behaupten daher, daß die Regulative „dem 
Fundamente der preußiſchen National-Erziehung“ keine 
Stärkung gewähren, während fie einen andern Pfeiler 
deſſelben verleugnen: ſie kennen keinen Peſtalozzi! Wir 
ſind der Ueberzeugung, daß die deutſche Volksſchule auch 
fernerhin des Mannes nicht entbehren kann, in deſſen 
Beſtrebungen, um „die Nationalerziehung“, um die 
„deutſche Paͤdagogik“, die Koͤnigin Louiſe, die Unver⸗ 
geßliche, die Rettung des Vaterlandes erblickte, deſſen 
Richtung ganz im Sinne des Hochſeligen Königs, 
Friedrich Wilhelm III., war und ſich daher auch ſeiner 
vollen Anerkennung und Förderung zu erfreuen hatte. 

3) Wir erklaͤren, daß es nicht erſt der Regulative 
bedurfte, um unſern Patriotismus und unſere Liebe zu 
unſerem Herrſcherbauſe zu kraͤftigen; denn wir haben 
ſchon vorher erkannt, daß Nichts mehr im Stande iſt, 
die Begeiſterung fuͤr unſer Vaterland und unſere Fuͤrſten 
zu erwecken, als ein gruͤndliches Studium der Geſchichte, 
und nicht blos der vaterländiſchen. Wer in dieſer Be⸗ 
ziehung ſeinen Horizont nicht weiter auszudehnen ver⸗ 
mag, als die Regulative es wollen, der kommt nie zu 
dem ſtolzen Bewußtſein, daß er in Europa vergeblich 
einen, Thron ſuchen wird, der Jahrhunderte hindurch von 
ſolchen Regenten eingenommen wird, wie der Thron der 
Hohenzollern; er erfchridt auch nicht vor dem Schatten, 
den er hier und da gewahr wird; weiß er doch, daß die 
Summe des Lichts einen um fo erhebenderen Glanz aus⸗ 
ſtrahlt. Und welchem Lehrer etwas von Peſtalozzi's 
Geiſt und Gemüth inne wohnt, der weiß auch, was er 
davon vor die Kinder zu bringen hat. Aber angelernte 
patriotiſche Phraſen tbun es nicht! Wer begeiſtern und 
dadurch erziehlich wirken will, muß ſelbſt ergluͤht fein. 
Wenn der Hr. Geh. Rath Dr. Stahl in das Weſen der 
„deutſchen Paͤdagogik“ tiefer eingedrungen wäre, dann 
würde er auch etwas wiſſen von bem unſichtbaren Zuge, 
der die Gemüther der Kinder und des Lehrers in Wechſel⸗ 
wirkung erhält. Es mag anderswo ohne Gemuͤth geben 
— in der Schule nicht! 

Die Erinnerung an das Jahr 1848 liefert keinen 
Beweis für die Nothwendigkeit der Regulative. Daß das 
mals ſowohl Herr Geb. Rath Dr. Stahl, wie auch viele 
Lehrer anders handelten und redeten, als ſie es heute 
felber billigen, iſt ja bekannt. Aber wir meinen, für die 
damalige Haltung der Lehrer giebt es doch eine Erkla⸗ 
rung: ſie verlangten nach Brod und Bildung. Herr 
Dr. Stahl hatte Beides und — „hat nicht Farbe ge⸗ 
halten.“ Auch könnten wir auf das Jahr 1858 (8. Febr.) 
binweiſen. Wie ſollte denn wohl ein Volk einer ſolchen 
Begeiſterung für fein Fürſtenhaus fähig fein, wenn die 
debrer nicht weſentlich dazu beigetragen hätten, daß es 
ſeinen Fuͤrſten in Liebe und Verehrung anhaͤngt! — Den 
Ausführungen des Herrn Geh. Rath Dr. Stahl über 
feine Auffaffung der Bedeutung und Wirkung der Regu⸗ 
lative noch weiter zu begegnen, können wir nicht für 
angemeſſen halten der Hoffnung gegenüber, die wir hegen, 
daß die Männer des Hohen Hauſes der Abgeordneten, 
die dem Volke und der Sache näher ſtehen, als Herr 
Dr. Stahl, über dieſe Angelegenheit ſich auszusprechen 
Gelegenheit nehmen werden. 


Stettin, 13. März. Der Aufruf des Oberfi- 
Lieutenant A. v. Gagern für die hülfsbedürftigen 
Offiziere der tapfern ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, 
welche an der gefirigen Börſe aufgelegt wurde, iſt 
bis jetzt von einem günſtigen Erfolge begleitet. 
Heute Mittag betrugen die Zeichnungen bereits die 
Summe von 210 Thlen. 

Köthen, 8. März. Im Jahre 1844 negozirte 
der Heriog Heinrich von Anbalt-Köthen ein drei 
prozentiges Anlehen von zwei Millionen Thaler. 
Rolhſchild machte den Unterhändler, hütete ſich in- 
deß ſorgſam, irgend eine Garantie zu übernehmen. 
Er verkaufte, was er von dieſen Papieren mit Ge- 
winn abſetzen konnte, behielt deren aber gar keine 
auf eigene Rechnung. Die kurze Rückzahlungs⸗ 
friſt, und zwar natürlich zum No minalbetrage, lockte. 
Die Leute kauften das Papier um 90 Prozent. 
Allein die Verlooſung fand nur ein einziges Mal 
ſtatt, nämlich nur im erſten Jahre, 1845. Seit 
dem iſt keine Rede mehr davon. Seit Jahres friſt 
iſt nun ſogar der Endtermin für die Rückzahlung 
abgelaufen, aber die Gläubiger erhalten ihr Geld 
nicht wieder. Ein Komité hat ſich mit einer Ber 
ſchwerde an die anhalt köthenſche Rentenkammer ger 
wendet; indeß ward es kurzweg verweigert, die Ver ⸗ 
looſungen wieder aufzunehmen. Dagegen ward den 
Obligationenbeſitzern erklärt, daß die Rentenkam met 
bereit ſei, die Papiere zurückzukaufen, wenn deten 
Eigenthümer ſich zu einem Verluſte von dreißig 
Prozent entſchließen wollten! — Was würde man 
im gewöhnlichen bürgerlichen Leben dazu ſagen, 
wenn ein Schuldner auch nur den Verſuch wagte, 
in ſolcher Art zu verfahren? (Schw. H. Kur.) 

Wien, 11. März. Die Blätter beſchäftigen 
fi) mit dem neueſten Depeſchenwechſel zwiſchen 
Tutin und Paris; fie behandeln die Cavourſche 
Note mit möglichfter Geringſchätzung, und verſuchen 
die ganze Entwickelung der Verhältniſſe als „In⸗ 
trigue gegen Intrigue, Rabuliſterei gegen Rabu⸗ 
liſterei“ darzuſtellen. 

— Feldmarſchall - Lieutenant Auguſt Freiherr 
von Eynatten trug bei feiner Arretirung die Uni. 
form desjenigen Ulanen Regiments, deſſen Inhaber 
er war; mit den goldenen Fangſchnüren dieſer Uni⸗ 
form hat er ſich im Gefängniß am Fenſterkreuz er⸗ 
hängt. Sein Verbrechen iſt jetzt kein Geheimniß 
mehr. Während des vorjährigen Feldzug es hatte 
er, als ſtellvertretender Chef des Armee Ober ⸗Kom⸗ 
mandos, unter Anderem auch für die Verpflegung 
der in Italien kämpfenden Truppen zu ſorgen. Bei 
den hierzu erforderlichen Natural-Lieferungen hat et 
fi) Unterſchleife zu Schulden kommen laſſen (3. B. 
Verkauf von 25,000 für die Armee beſtimmten 
Ochſen, von Weinen ꝛc. ꝛc.), die ſich auf mebr als 
2 Millionen belaufen. Seine Vermögens -Verhält⸗ 
niffe ſollen ſchon ſeit lange zetrüttet geweſen feit, 
obgleich feine regelmäßigen Jahres Einnahmen 17 
bis 18,000 Gulden betragen baben mögen. Neun 
es ſchon überbaupt ein lief erſchütterndes Ereigniß 
iſt, daß ein fo hochgeſtellter, mit höchtem Vertrauen 
beehrter und mit in- und ausländiſchen Orden reich. 
lich beliehener Mann fo tief ſinken konnte, um wie 
viel ſchmerzlicher trifft der Fall de en 
hinterbliebene Familie, bestehend aue, der Witwe, 
drei Söhnen und einer ae ie Söhne ger 
hörten bis jetzt ſammilich des emee an, der. ältefie 
als Major, der zweite ole, Heuptmann, der dritte 
als Unterlieutenant, Der Zweite iſt, wie man ver⸗ 
ſichert, ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwundenz die 
beiden Anderen ſind um ihren Abſchied eingekommen. 


Da bei den ausgebreiteten Uaterſchleifen natürlich 
auch noch andere Perſonen betherligt fein müffen, 
fo fürchtet man allerlei nachträgliche unangenehme 
Entdeckungen. Freilich iſt es nöthig, einer ſolchen, 
vereinzelt auftretenden Eiterbeule wit ſcharfem Meſſer 
herzhaft zu Leibe zu geben, aber die Schnitte thun 
immer dem ganzen Körper weh. Man vermuthet, 
daß zwei Offiziere, die ſich in dem nahe bei Wien 
gelegen Mödling am 4. d. M. gleichzeitig erſchoſſen 
haben, dieſer traurigen Angelegenheit nicht fremd 
geweſen ſeien. 

— Großes Aufſehen erregt ein am Sonntag in 
dem zwei Meilen von hier entfernten, an der Süd. 
bahn gelegenen Orte Mödling vorgefallener Doppel⸗ 
Selbſtmord. Zwei Offiziere, die Sonnabend Abende 
dort eintrafen, erregten durch ihr auffallendes Be- 
nehmen einige Verwunderung, und es verbreitete 
ſich bald das Gerücht, die beiden Herren beabſich⸗ 
tigten, ſich das Leben zu nehmen. Die Sicherheits. 
organe wurden zur Beobachtung aufgeboten, konnten 
aber den traurigen Vorfall nicht verhindern. Geſtern 
Mittags nahmen die Offiziere in dem bekannten 
Gaſthauſe „Bei den drei Raben“ ihr Diner ein 
und begaben ſich ſodann nach der ſog. Meierei. Als 
ſie die nahenden Gensd'armen erblickten, bogen ſie 
ſchnell um eine Waldecke und ſchoſſen zu gleicher 
Zeit ihre Piſtolen ab. Der Eine, dem Vernehmen 
nach Hauptmann im Sanitätskorps, blieb gleich 
todt, der Andere ſchoß ſich durch den Kopf, war 
aber Nachmittags noch am Leben. 

Paris, 9. März. Das Kaiſerl. Programm 
vom 5. Jan. ſtellte bekanntlich auch Staats⸗Vor⸗ 
ſchüſſe für die Induftrie in Ausſicht: „ausnahms⸗ 
weiſe, und zu mäßigem Zinſe ſollen der Induſtrie, 
wie dies fhon beim Ackerbau für die Drainage 
geſchehen iſt, Kapitalien zur Verbeſſerung ihres 
Materials dargeliehen werden.“ Jetzt haben die 
Miniſter der Finanzen und der öffentlichen Arbeiten 
darüber einen Geſetzentwurf für die Legislative aus- 
gearbeitet und einen Bericht an den Kaiſer erſtattet, 
worin es heißt: „Die Induſtriellen, welche jetzt 
ſich in die Lage zu ſetzen wünſchen, mit der aus- 
wärtigen Induſtrie zu konkurriren, könnten, trotz 
ihrer Zahlungsfähigkeit und genügender Bürgſchaften, 
doch Schwierigkeiten haben, auf dem gewöhnlichen 
Geldmarkte ſich Kapitalien zu verſchaffen, welche fie 
in Jahres⸗Raten oder in etwas weiter ausgedehnter 
Friſt zurückzahlen können. Der vorliegende Gefep- 
entwurf will dieſen Schwierigkeiten abhelfen. Aller 
dings im Prinzip muß man zugeben, daß die Regie- 
rung ſich nicht, auch nicht als Darleiherin, in die 
Operationen des Handels und der Induſtrie einzu⸗ 
miſchen hat. Was ſie zu thun hat, beſchränkt ſich 
darauf, daß ſie die Privat Unternehmungen durch 
allgemeine Anordnungen erleichtert. Die Mittel des 
Staates, welche in Wirklichkeit nur die Mittel der 
Steuerzahlenden find, haben ausschließlich die Beſtim⸗ 
mung, zu öffentlichem Dienſt verwandt zu werden. 
Was das Eigenthum Aller if, kann in der natür ⸗ 
lichen Ordnung der Dinge nicht für die Bedürfniſſe 
Einzelner verwandt werden. Nichtsdeſtoweniger, ſo 
ſicher dieſe Grundfäge als Regel gelten, begreift 
man, daß in ſehr außergewöhnlichen Umſtänden doch 
von der Regel zeitweilig abgewichen werden kann, 
und iſt das in unſerer Finanz⸗Geſetzgebung auch 
ſchon öfters vorgekommen.“ Es ſollen des halb nun⸗ 
mehr vierzig Millionen ausgeſetzt und an die In- 
duftriellen, welche ihre Geräthſchoften, Maſchinen, 
Materialien ꝛc. verbeſſern wollen, zu 4 Prozent 
vorgeſchoſſen werden. 

— Der berühmte legitimiſtiſche Redner Berryer 
iſt der einzige politiſche Gegner des Kaiſetreichs, 
der ſich dem Empereur nicht bat vorſtellen laſſen 
als neuerwählter Akademiker. Louis Napoleon 
erließ dem berühmten Redner diefe Vorſtellung, weil 
er ſich zur rechten Zeit erinnerte, daß Bertyer fein 
900 vor der damaligen Pairskammer geweſen, 
— Se von Straßburg und dem Verſuch 

London, 10. März. Die Korreſpondenz über 
den „Savoyen. und Nizza⸗Einverleibungs⸗Plan“ 
5 en 3 N in einem Leitartikel, den wir 
ausziehen — iſt mit dem gemiſchten Gefühl des 
Stolzes und der e ibm 
Es iſt cin ſtolzes Gefühl, zu wiſſen, daß England 
gegen ein Vorhaben, das einem vorgeblich aus 
lautern und edlen Beweggründen unternommenen 
Kriege das Gepräge der Unrechtlichkeit aufdrücken 
würde, mit Nachdruck und Schärfe proteſtirt hat, 
Es iſt andererſeits kein befriedigendes Bewußtsein, 
daß die Männer, die in der gegen des Kaiſers 
Lieblingsplan geführten Sprache bis an die äußerfte 
Grenze gingen, nicht bereit find, ihren Worten 
durch Thaten nachzuhelfen; daß der gefunde Ver 
fand der Nation ihnen nicht beiſtehen würde und 


daß daher all ihr Reden gerade ſo viel wie ein 
Altweibergekeif zu bedeuten hat. Die Gelaſſenheit, 
ja die böhniſche Gleichgültigkeit, mit der man die 
engliſchen Vorſtellungen in Frankteich aufnimmt, 
verrätb das Bewußtfein, daß die Oppoſition übers 
Reden nicht hinausgehen wird. Frankreich wird 
wahtſcheinlich thun, was ihm gut dünkt, und Eng- 
land wird es nicht daran hindern. Es iſt wabr, 
England hat ſeiner Seele Luft gemacht, aber damit 
hat auch die Sache ein Ende. Frankreich kann zu 
uns ſagen, wie Lord Ellenborough einſt zu Mr. Hone 
ſagte: „Nun gut, Sir, proteſtiren Sie und gehen 
Sie heim.“ Macht es einer großen Nation Ehre 
ſo viel zu reden, wenn ſie ſo wenig thun kann? 
Hätten weniger Worte nicht denſelben Dienſt 
gethan? Solche Betrachtungen müſſen ſich dem 
Leſer der Korreſpondenz aufgedrängt haben. Mr. 
Kinglake aber ſchlägt und nimmt ſich vor, zu den 
diplomatiſchen Scheltworten die parlamentariſchen 
zu fügen, der Weit außer der Korreſpondenz auch 
eine Debatte zu leſen zu geben. Er ſchlägt auch 
vor und dies iſt der Endzweck ſeiner Motion — 
daß Ihrer Majeſtät Regierung alle Regierungen 
Europas auffordern ſoll, mit ihr Chorus zu machen, 
falls fie Luft haben. Um ein Seitenſtück zu der 
neuen Art nationaler Abmahnungen, die Mr. King. 
lake wünſcht, zu erhalten, müſſen wir uns denken, 
daß etwa der deutſche Bundestag in Frankfurt oder 
der geſetzgebende Körper in Paris ſich einfallen 
ließe gegen die Annexion von Scinde oder von 
Audh zu donnern. Wir würden uns nicht die 
Mühe nehmen, den Kritikern zu antworten, ſondern 
ruhig unſerer Wege gehen und ſie erſuchen, ein 
Gleiches zu thun. Es giebt Unbilden, die zum 
Himmel um Rache ſchreien. Aber Viktor Emanuel 
ift kein Hilferufender, iſt kein Märtyrer. Was er 
gethan hat, das that er mit offenen Augen, und 
wenn er jetzt Savoyen behielte, ſo wäre vermuthlich 
er der Betrüger. Mailand, wenn es ihm nur 
ſicher, iſt wahrlich kein ſchlechter Tauſch für 
Savoyen. Er wünſcht König von Italien zu were 
den und gleich dem Inſeleroberer, der nach der 
Landung ſeine Schiffe verbrennt, hat er ſeinen 
transalpiniſchen Beſitz hin weggeworfen. Was das 
Volk betrifft, ſo möchten wir (an ſeiner Stelle) 
lieber unter den alten Grafen von Savoyen als 
unter den modernen Kaifern von Frankreich leben, 
aber das ſavoyiſche Volk ſcheint den Unterſchied 
nicht ſonderlich zu merken. Es wird daher unmög- 
lich, an's Gefühl oder die Einbildungskraft zu 
apelliren. Was dem englifhen Volk in die Augen 
ſticht, iſt daß Frankreich ſeine Grenze vorrückt. Es 
deginnt damit beim Mittelmeer und wer weiß, ob 
es nicht bald gegen Oſten bis nach der Nordſee 
vordringt? Was uns noch mehr berührt, iſt viel- 
leicht das Gefühl, daß die Grenzen Frankreichs 
geheiligte Linien ſind, geſchrieben mit geweihtem 
Blut, bezeichnet durch unzählige Denkmale großer 
Thaten. Doch nach einem halben Jahrhundert iſt 
es keine un vernünftige Frage, ob man ſolche Ideen 
nicht endlich veralten laſſen darf, und was uns 
oder der Welt überhaupt daran liegen kann, ob 
Frankreich eine Bergprovinz und 600,000 Seelen 
— die Bevölkerung einer Londoner Vorſtadt — 
gewinnt? Das iſt doch wahrlich keinen europa. 
ſchen Krieg oder den Verluſt von mehr Menſchen 
werth als ganz Savoyen zählt? Am Ende liegt 
der Stachel der Geſchichte in unſerem Bewußtſein 
daß wir angeführt ſind. Wir hatken dieſen Krieg 
für einen italienifhen Unabhängigkeitskampf gehal⸗ 
ten. Aber zugegeben, daß wir angeführt find — 
zugegeben daß wir uns wenig aus Magenta und 
Solferino gemacht hiben würden, wenn wir gewußt 
hätten, daß es Alles um Land und Leute ſei — 
was iſt jetzt zu thun? Wir baben zugeſtimmt, 
beigeſtimmt und uns gefreut. Wie haben alles 
ſonſt Geſchehene ſtillſchweigend gut geheißen. Was 
geht uns alſo jetzt eine Abmachung zwiſchen dem 
König von Sardinien und feinem mächtigen All icten 
an? Wir mögen ärgerlich darüber ſein, daß wir 
uns durch heuchleriſche Betbeuerungen hinter's Licht 
führen ließen, aber dies iſt an ſich kein genügender 
Grund, den europäiſchen Frieden zu unterbrechen. 
— 12. Mirz. Ja der heutigen Sitzung des 
Unterbauſes verſpricht Lord Riſſell die Mittheilung 
der Correſpondenz in Berreff Neapels. England 
will freie Lumpen Ausfuhr nach Belgien, Holland 
und Deutſchland bewirken. Distaeli wünſcht, daß 
Kinglake's die ſavoyiſche Frage betreffender Antrag 
Montag den 19. März diskutiert und die Debatte 
über die Reformbill vertagt werde. Ruſſe l ſpricht 
ſich dagegen aus. Kinglake macht das Miniſterium 
für die Verzögerung der Die kuſſſon verantwortlich, 
da er erfahren habe, daß Deputirte aus Savoyen 
auf dem Punkte ſtehen, nach Paris zu gehen und 
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Napoleon zu huldigen. Packington bemertt, Di 
Diskuſſion beabſichtige nicht ein Mig rauene e 
gegen die Regierung. Gladſtone ſagt, da ein N. 
trauensvotum nicht beabſichtigt, werde Ruſſell morgef 
die Papiere im Haufe deponiren und Mucheilaneh 


machen, die geeignet ſeien, eine Diskuſſion e 
zuführen. Disraeli bemerkt, Kinglake's 1 


habe zwei Seiten: die Einverleibung Saponen® 
das Verhalten der Miniſter in dieſer Frage namſi 
Palmerſton hält die Diskuſſion für zuläſſig, 110 
ein Mißtrauensvotum beabſichtigt werde, andern? 
für unzuläſſig, weil ſie die Allianz mit Franc 
ſchwäche. Ruſſell ſagt, Lord Cowley habe in M 
angefragt, wie Napoleon die Großmächte in 0 
ſavoyiſchen Frage konſultiren werde. Die Aalto 
hierauf werde erwartet. Es folgt die Abſtimmu 
in der Papierzoll⸗Frage. Für Abſchaffung derſabl 
waren 245, dagegen 192 Stimmen. 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 14. März. Ein ſchönes erhebe 
Feſt wurde heute in unſerer Stadt begangen, an wel 
ſich Tauſende unſerer Mitbürger betheiligten, 10 
dem Herrn Prälaten Landmeſſer zur Feier 1900 
25 jährigen Prieſterjubiläums Kränze der! 
und dankbaren Anerkennung feiner ſegensrel 
Wirkſamkeit zu weihen. Die Verdienſte, welche 0 
Herr Jubilar ſich in ſeiner Gemeinde ermorhl, 
diefe hier zu Schildern kann nicht unſere anf 
fein, fie haben ihren würbigftin Ausdruck gefun, 
in der Feſtrede, welche Herr Lic. Rede 
in der reich geſchmückten St. Nicolai » 69 
an die zahlreich verſammelte Gemeinde hielt. fr 
Jubilar celebrirte das feierliche Hochamt, während Fig 
die Kröpungsmeſſe von Eybler von einem woblgeit 
Sängerchor mit kräftiger Orcheſter⸗ Begleitung In 
Leitung eines wackern Dirigenten des Herrn Dig 
niſten Wollmann aufgeführt wurde. Am in) 
Morgen begrüßte ein Chorgeſang von Mitglied 
des katboliſchen Geſellen⸗Vereins den Gefeierten, zit 
Schutzvorſtand des Vereins. Später brachten u 
katholiſchen Lehrer der Stadt ihrem erſten * 
ſetzten den Glückwunſch dar, der von dem Leh 
Suter ausgeſprochen wurde. Ihm folgten Rn 
und Erwachſene, verfhiedenen Ständen angehP" de 
Von der Gemeinde empfing der hohe Jubilar ihr 
fache Beweiſe dankſchuldiger Verehrung; wir erm, 
3 \ U 
nen nur eines werthvollen, don einem Gemein 
mitgliede, Herrn Juvelier Danziger, ogefertid, 
Kelches und eines ſilbernen Cruc fixes. Doch „ 
ſchränkten ſich die Beweiſe der Liebe und ** 
achtung nicht auf den einzigen Kreis der Gemen 
auch von vielen andern Seiten wurden dem gefcieh 
Kanzelredner unſerer Stadt herzliche Zeichen 
Theilnabme gegeben. Möge die Erinnerung an 
Feier den geliebten Jubilar noch lange beg lu 
und er in rüftiger Kraft noch lange ſegeng 
wirken zum Heil der ihm anvertrauten Gem 
zum Segen des Vaterlandes. „ 
— Zur Feier des bevorſtebenden Geburtstah 
Sr. Königl. Hobeit des Priny-Regenten wird 4 
hieſigen Stadt Theater ein Lied von Gu 
Reichardt, dem berühmten Componiſten fr, 
Arndefchen patriotiſchen Liedes: Was if 
Deutſchen Vaterland? geſungen werden. Reich 
hat an das Lied auf den allverehrten Peinzen 17 
die noch dem Manne im vorgerückten Jahren 10% 
wohnende Kraft und Begeiſterung gewandt, und 
feine letzte Compoſition foll nach dem Urtheile 
Sachderſtäodigen zu den ſchönſten Blüthen geb? 
welche in dem ganzen großen deutſchen Liederg? 
zu finden. a ji 
— Herr Carl-Formes iſt zu ſeinem Gall 
an unferer Bühne bereits hiee eingetroffen. # 
— Im Laufe der nächſten Woche wird im 10 
hieſigen Stadt- Theater das complicirte biste 
Drama: „Der Bürgersſohn von Balenap 
Au 
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zur Aufführung kommen. Geſtern fand die 
probe deſſelben ſtatt. Die mit den einzel nen Nef 
des Stückes betrauten Darſteller werden jedoch e 
den Muth bei den ihnen in der Leſeprobe u 
wußtſein gekommenen Schwierigkeiten der Darfl 4, 
verloren, hingegen an Eifer, dieſelben zu übermit id 
gewonnen haben. Das benannte Drama ifl 
in Berlin, Stettin und Hamburg dargeſtellt wor 
Die Herren Oſten, Hellmuth, Gerſtel, 905 
Bartſch, Kühn und Ka bus und die Da 
Frau Ditt und Frl. Brand find im Beſite 
Hauptrollen. part 
— Ein Bericht über den von Herrn Sto gu 
rath Licht geſtern im großen Saale des Ger, 
hauſes gehaltenen Vortrag über das alıgeied 
Leben erfolgt in nädfier Nummer. 


Dare Herr Martin Perels, ein geborener 
im Aer, der gegenwärtig in Hamburg lebt, hat 
für derein mit Herrn Feodor Wehl ein Organ 
die ze Intereſſen der deutſchen Bühne und für 
weiche ng der dramatiſchen Kunſt begründet, 
Schanz unter dem Titel: „Die deut ſche 
Kern bühne" zu Hamburg, der Stadt der 
gs en Dramaturgie, erſcheint. 
einem Deute Vormittag wurde die Feuerwehr von 
chte, Schornſteinbrand in der Breitegaſſe benach- 
Rapp 965 an Ort und Stelle erfubr dieſelbe, daß ein 


kathözuſſteigender Nauch aus einem Rohre zu der 
an auen Meinung eines Brandes die Ver ⸗ 


9 gegeben hatte. 
(Tzer Weichſel.Trajec] Bei Kurzebrat 
werk winsk⸗Marienwerder), mit Poſten und Fuhr- 
1 aller Art über die Eisdecke. Graudenz 
Tag ubien), zu Fuß über die Eisdecke nur bei 
Lied. e ulm (Terespol), auf Bretter über die 
ſchlit e bei Tog und Nacht. Thorn, mit Hand⸗ 
den über die Eisdecke bei Tag und Nacht. 
15 Mid irſchau, 13. März. Heute Abend 6 Uhr 
Nagl inuten traf der Großfürfi-Thronfolger von 
in and auf Seiner Durchreiſe nach Berlin hier 
geruhte, aus dem Salonwagen zu ſteigen 
te wahrend des kurzen Aufenthalts auf dem Perron 
nich dem zahlreich verſammelten Publikum huld⸗ 
ohn verweilen. 
liber. tien burg. Mit Umwandlung der Schul. 
gehen Seminare in Internate ſcheint es vor ſich zu 
Hr. Provinzialſchulrath Dieckmann weilt 
angren zu ermitteln, ob die dem hieſigen Seminare 
den Jntaden Grundſtücke ſich zu dem hier zu bauen» 
Elternate eigenen. 
werden ing. An dem Geburtstage Schinkels 
on dien Berlin 2 Preife von je 100 Friedrichsdot 
beſten nigen jungen Architekten vertheilt, welche die 
Waſſerba Mungen und Arbeiten für Pracht» und 
Preig gu ten liefern. In dieſem Jahre ward der 
ür Prachtbauten dem Architekten Zimmer 
„einem Sohne unſeres verſtorbenen Bürger 
ten Sion. Bauraths zu Theil. Auch einem an- 
eine * ger, dem stud. jur. v. Martitz, iſt für 
von as philologiſche Fach ſchlagende Arbeit,. 
er betreffenden Fakultät der Königsberger Uni 
ertheil 
(N. E. A.) 
1 1. April c. rückt der Stab des Königl. 
anen⸗Regiwents von Rieſenburg und die 
skodron deſſelben von Dt. Eylau als verſtärkte 
Nifon hier ein. Die ſeit dem Monat Septbr. pr. 
antonnement geſtandene 6. zwölfpfündige Batterie 
1. Artillerie-Regiments rückt den 15. d. Mts. 
N hier nach Marienburg aus. Im Laufe des 
wanats Mai wird dieſelbe von dort nach Danzig 
dallciren, dort ihre Geſchütze abbringen und 
ö an nach Graudenz gehen, wo ſie neue gezogene 
ſwütze bekommt. 
die Thorn. Nächſter Zeit wird Fräulein Lund, 
hat, en ur Kals. ruſſiſchen Hofſchauſpielerin gebracht 
nom Der, wo bekanntlich der Grund zu ibrem Re 
Gaſtende in der Theaterwelt gelegt wurde, einige 
Un geben. 
andea berg. Bei unſerm Feſtungsbau iſt 
eden Winter über gearbeitet worden, nament- 
en jetzt die Arbeiten vor dem Steindammer 
mit eraus tüſtig betrieben. Man ſieht dort 


8. — 
1 
8 
detz 
don 


Big. db Schnelle den Courtinen⸗Wall in die 
bſtechen — zu deſſen Auffüllung man die durch 


Trogheln dee Wallſtückes auf der Seite nach dem 
ſchon Thor gewonnene Erde verwendet; auch 
der Jnterime den nächſten Tagen mit dem Ban 
Stadt ferne. zrücke, über die der Weg nach der 
zu vöthige übren fol, begonnen werden. Die 
Die Fahrten fahle find bereits gerammt worden. 
S Einem geht dann durch die ſchon ſtebenden 
bern über die Interimsbrücke nach der 
bergen neue Steindammer Thor dem Ver⸗ 
8 en werden wird, was, wie wir hören, 
a eſem Jahre geſcheben fol. Der jetzt 
Mungegrin © wird behafs Verbindung mit den 

> 3 durchſtoch en. (K. H. 3) 
Wo „ Oſtpreußiſche Zeitung“ hatte vor 
en zur Unterzeichnung einer Petition 
ulregulative eingeladen. Sie zeigt jetzt 
onnabend 41 Exemplare dieſer Peti⸗ 
771 1 bedeckt an das Abge 
; abgeſendet find. Sie bemerkt dazu: 
tenden i ache dabei iſt, daß neben vielen Super 
rg u, Pfarrern, Gemeindekirchentätben, Magi- 
Stadtverordneten, Kirchen- und Schul ⸗ 
. — Ua terſchriften Lehrer find, 
von Lehre eihe von Exemplaren der Petition 
Magiſtrat ı gezeichnet iſt. — Von dem hie · 
? M an das Herrenhaus die Petition 


ſigen 


eingebracht, „dahin zu wirken, daß den Realſchulen 
die ſeit Emanation der Verfaſſungsurkunde entzogenen 
Rechte in vollem Umfange und unbedingt zurück⸗ 
gegeben werden, bis die geſetzliche Feſtſtellung der 
den Realſchulen] zuſtebenden Befugniſſe durch das 
im Artikel 26. der Verfaſſungsurkunde verheißene 
Unterrichtsgeſetz herbeigeführt ſein wird.“ 

— Schon ſeit vielen Jahren ſind in Oſtpreußen 
ſo bedeutende Schneemaſſen, wie in dieſem Jahre, 
nicht geſehen worden. Durchſchnittlich dürfte die 
Dicke der Schneedecke 2 bis 3 Fuß, an ſehr vielen 
Stellen dagegen bis 4 Fuß und darüber betragen. 
Was die Atmofphäre in den letzten heißen Sommern 
an aufſteigender Feuchtigkeit eingeſogen und aufge⸗ 
nommen und in den letzten Wintern und Sommern 
einbehalten hat, das giebt ſie jetzt reichlich wieder. 


Stadt- Theater. 


Frl. Wölfel hatte Nicolo Iſouard's „Aſchen. 
brödel“ zur Benefizoper gewählt und damit ein 
ſehr gut beſetztes Haus erzielt. Die gefällige Oper 
wurde im Jahre 1810 in Paris mehr als hundert 
mal hintereinander gegeben und verbreitete ſich dann 
ſehr ſchnell auch über Deutſchland. Jetzt kann ſie 
ihr ziemlich veraltetes Gewand dem modernen Ge» 
ſchmack nicht mehr anpaffen, um fo weniger, als 
die Muſikſtücke darin mehr formelles Geſchick, als 
geniale Erfindung aufzuweiſen haben, jedoch kann 
man ſich von Zeit zu Zeit wohl an dem hübſchen 
Werk erfreuen, welches im leichten Styl recht Ge⸗ 
diegenes giebt und den damaligen franzöſiſchen Ge— 
ſchmack recht glücklich mit dem italienifchen ver- 
einigt. Iſouard war ein Zeitgenoſſe und Rival 
von Boeildieu, mit dem er in Paris um den Rang 
ſtriit. Doch verdient Boeildieu wohl in jeder Be⸗ 
ziehung den Vorzug und war ſeinem leichtblütigen 
Collegen an tiefer, muſikaliſcher Kenntniß, Correct ⸗ 
heit des Styls und Geſchicklichkeit in der Enſemble— 
compoſition weit überlegen. Mit der „weißen 
Dame“ z. B. hält keine Oper Iſouard's, auch 
nicht feine beſte: „Joconde“ einen Vergleich aus. 
Uebrigens enthält „Aſchenbrödel“ recht danf- 
bare Rollen, namentlich find es die beiden hoffärthi⸗ 
gen jungen Damen, welche in ihren beiden Duett's 
eine ganz bedeutende Geſangebravour zu entwickeln 
Gelegenheit haben und ſich Erfolg verſchaffen können. 
Fraͤul. Wölfel (Clorinde) und Fräul. Röckel 
(Thisbe) beſtanden einen allerliebſten Geſangs⸗Wett⸗ 
kampf, aus dem beide als applaudirte Siegerinnen 
hervorgingen. Sehr gediegen fang Fräul. Wölfel 
auch eine eingelegte Conzertarie von Mozart, mit 
obligater Violine, welche an dieſer Stelle nur zu 
lang war. — Diverſe Blumenbouquets lohnten die 
Sängerin in ſehr artiger Weiſe. Obgleich das 
Ernſte der Individualität der Frau Brenner nicht 
ganz glücklich angepaßt iſt, ſo brachte ſie den Part 
der Aſchenbrödel in geſanglicher Beziehung doch 
recht beifällig zur Geltung, auch ohne das Kinder 
lied von Taubert, welches der Stimmung Aſchen⸗ 
brödel's wohl ſchwerlich entſpricht. Sehr aus- 
drucksvoll ſang Herr Janſen den Alidor. Tüchtig 
wie immer, war Herr Hellmutb als bornirter 
Baron, auch Herr Khalß (Fürſt Ramiro) war 
recht gut bei Stimme. Herr Götz (Stallmeiſter) 
ſpielte die Scheinrolle des Fürſten in beſter Laune 
und mit draſtiſcher Wirkung. Markull. 


Gerichtszeitung. 

lunterſchlagung und Fontrebande.] Der 
Polizei⸗Sergeant Runa u ſah am 8. Sept. des vorigen 
Jahres zwei Frauenperſonen mit ſchweren Kiepen auf 
dem Rüden in einen Kraͤmerladen gehen; Ru nau, der 
zweifelsohne mit einem großen Scharfblick begabt iſt und 
feine beute kennt, lief ihnen nach, um zu ſe hen, was für 
ein Geſchaͤft fie im Laden abzumachen beabſichtigten. Als 
er in den Laden trat, machten die beiden Frauenperſonen 
ſogleich Miene, ſich zu entfernen; er trat ihnen jedoch in 
den Weg und fragte, was ſie in den Kiepen hätten. 
„Wäſche“, antworteten fie ſehr verlegen. Runau begnügte 
ſich nicht mit dieſer Antwort, die ſichtbare Verlegenheit, 
in welche die beiden Kiepenträgerin bei ſeiner Erſcheinung 
verfegt wurden, war ihm Grund genug, ihre Laſt auf dem 
Rücken zu unterſuchen, und ſiehe da — Beide hatten die 
Kiepen voll Salz, welches fie in dem Kraͤmerladen zu 
verkaufen beabſichtigten. Sie vermochten ſich uber den 
ebrlichen Erwerb deſſelben nicht auszuweiſen und geſtan⸗ 
den bald, daß ſie es aus dem Königl. Salzmagazin hatten. 
Es ſei ihnen dort, fagten fit, von den beiden Salzarbei⸗ 
tern Schip or und Adler geſchenkt worden. Runau 
führte nun die beiden ertappten Perſonen, von denen fi 
die eine als die Arbeiterfrau Im, die andere als die 
unverehelichte Friederike Hir ſchbeck ausgab, nach dem 
Salzmagazin, um dort bei dem Magazin⸗Aufſeher Herrn 
3ander Erkundigung einzuziehen. Hier wiederholten 
die beiden Frauenperſonen ihre Angaben, worauf die beiden 
Solzmagazinwarter Schipior und Adler zur Rede geſtellt 
wurden. Schipior gerieth wegen des Vorfalls in großen 
Schrecken, Adler aber behauptete, von dem ganzen Vor⸗ 
falle nichts zu wiſſen. Indeſſen wurde feſtgeſtellt, daß 
das in Beſchlag genommene Salz aus dem Königlichen 


Salgmagazin entwendet und in die Stadt eingeſchmug⸗ 
gelt worden ſei, weshalb ſogleich die Anklage gegen 
die betreffenden Perſonen erhoben wurde. Bei der 
offentlichen Verhandlung, die vorgeſtern in dieſer 
Angelegenheit ſtattfand, ſaßen auf der Anklagebank die 
Arbeiterfrau Anna Wölm, die unverehelichte Friederike 
Hirſchbeck, die Arbeiterfrau Mathilde Böhm, 30 J. alt, 
und der Salzmagazinwaͤrter Adler, der als geweſener 
Soldat Inhaber der Dienſtauszeichnung J. Klaſſe und der 
Hohenzollern'ſchen Medaille iſt. Der Mitangeklagte Schipior⸗ 
war nicht erſchienen, der Tod hatte ihn bereits vor den 
ewigen Richterſtuhl gefordert. Er war, nachdem er 
14 Jahre lang in dem Königl. Salzmagazin zur vollen 
Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten gearbeitet, durch die Uns 
treue, welche er ſich nun hatte zu Schulden kommen laſſen, 
in dem Maße innerlich erſchuͤttert, daß er plotzlich 
phyſiſch krank geworden, die Cholera bekommen und der⸗ 
ſelben zum Opfer gefallen war. — Die Angekl. Woͤlm 
ſagte aus: Als ich im vorigen Sommer mit der Arbeiter: 
frau Boͤhm auf der langen Brücke ging, begegnete uns 
Adler und ſagte, wir moͤchten doch am naͤchſten Tage nach 
dem Salzmagazin kommen, um etwas zu holen. Wir 
gingen aber am naͤchſten Tage nicht hin, weil wir keine 
Zeit hatten. Da begegnete mir nach einigen Tagen 
Schipior und fagte, daß wir doch kommen möchten. Nun 
hatte ich auch Luft zu gehen; aber die Böhm konnte nicht 
mitgehen, weil ſie in die Wochen gekommen war; doch ſie 
ſagte ihrer Schweſter, der Hirſchbeck, daß ſie mit mir 
gehen ſollte, und dieſe hat es denn auch gethan. Die 
Boͤhm geſtand ein, ihrer Schweſter den Auftrag gegeben 
zu haben, nach dem Salzmagazin zu gehen, um von dort 
Etwas zu holen. Dieſe aber laͤugnete, daß ſie gewußt, 
was für eine Bewandtniß es mit dem Auftrage gehabt. 
Sie würde, ſagte fie, ſich wohl gehuͤtet haben, wenn fie 
nur irgendwie haͤtte ahnen koͤnnen, daß man ſie zu einer 
Laſttraͤgerin von unterſchlagenem Gute auserſehen gehabt. 
— Trotz der Betheuerung ihrer Unſchuld ergab ſich aus 
dem Zeugenverhoͤr ihre Mitwiſſenſchaft an dem Vergehen 
doch ſehr deutlich. — Adler blieb bei ſeiner Behauptung 
ſtehen, daß er von der ganzen Angelegenheit nichts wiſſe, 
und nichteinmal die Wölm und die Hirſchbeck im Magazin 
geſehen habe; ſie haͤtten waͤhrend ſeiner Abweſenheit von 
Schipior das Salz in Empfang genommen. Herr Ober— 
Controlleur Hagenau, der als Zeuge vorge aden war 
und über den Charakter des Adler befragt wurde, befuns 
dete, daß dieſer waͤhrend der ganzen Zeit ſeiner Beſchaͤf⸗ 
tigung im Salzmagazin ſich ſtets tadellos gefuͤhrt habe 
und daß ihm nur ein gutes Zeugniß ausgeſtellt werden 
koͤnnte. Es lag nun auch gegen Adler in der That weiter 
nichts vor, als die Ausſage der andern Angeklagten, die doch 
wenig ober gar keinen Glauben verdienten und jeder uns 
befangene Zuhoͤrer erwartete deßhalb auch die Freiſprechung 
deſſelben. Nach geſchehener Beweisaufnahme wurde von 
Seiten der Staatsanwaltſchaft für Adler eine Gefangniß⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten, Stellung unter Polizei-Aufſicht 
und Ehrenverluſt, beides auf die Dauer eines Jahres, 
und fuͤr jede der drei Angeklagten: Woͤlm, Hirſchbeck 
und Boͤhm eine ſechswoͤchentliche Gefaͤngnißſtrafe beantragt. 
Nach einer längeren Berathung ſprach der hohe Gerichts⸗ 
hof den Adler frei und erkannte in Bezug auf die Woͤlm, 
Hirſchbeck und Böhm dem Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß. - 5 


Am Marpſteeg. 
Noveſſe von Theodor Mügge. 
(Fortſetzung.) 

II. 

Am nächſten Morgen fand er den Kapitain und 
Handelsherrn fertig angekleidet am Kaffeetiſch und 
wie es ſchien in vortrefflicher Laune. Karſtens war 
ein Mann in der Mitte der fünfziger Jahre, doch 
fo rüftig und kräftig, daß er für zehn Jahre jünger 
gelten konnte. Seine Stirn war hoch gewölbt, 
ganz wie die Stirn Marys im Bilde. Ein Siegel» 
ring mit dem Familienwappen ſteckte an dem Zeige⸗ 
finger feiner wohlgeformten Hand, fein röthlich 
blondes Haar lag glatt gekämmt an beiden Seiten 
des Kopfes. So ſchlicht und einfach aber auch 
ſein feſtgeknöpfter Rock ausſah, ſo war doch alles 
fauber und zeigte von größerer Wahl und Sorg⸗ 
falt, als wie man es gewöhnlich ſieht. — Die 
ganze Erſcheinung Lars Karſtens war geeignet, den 
Eindruck hervorzubringen, daß er ein Mann von 
großer Thätigkeit und Tüchtigkeit in allem was er 
treibe ſein müſſe, der aber auch manche Eigenſchaft 
befige, die ihn nicht beſonders angenehm mache. 
Seine kurzen Befehle an die Dienſtleute, deren Eile 
und Unterthänigkeit, feine Ungeduld, wenn nicht ſo⸗ 
fort erfüllt war, was er gebot und die ſtrengen 
Blicke und Mienen drückten deatlich aus, daß er 
den pünktlichſten Gehorſam überall fordere und 
Widerſpruch nicht, ertragen könne. en 

Nachdem er mit Heinrich über Familienſachen 
und Erlebtes geplaudert hatte, faßte er den jungen 
Mann lächelnd an das Bärtchen am Kion. — „Du 
Haft doch Deine Koffer heut früh vorgefandenk“ 
— er. „Ich habe ſie in der Nacht noch aus 

rederikswäre holen laſſen.“ _. 

„Den ar Dank,“ war die Antwort. „Ich 
habe alles gefunden.“ 

„Und Du befigeft doch wohl auch ein Raſie⸗ 
meſſer?“ 5 ; 

„O, zwei oder drei, ein ganzes Reifeneceffaire.’* 

„So nimm eines davon und beſteie Dein Ge⸗ 


ſicht von allen dieſen überflüſſigen Haaren,“ erwie⸗ 
derte der Kapitain mit ſo entſchiedenem Ernſt, daß 
fein Vetter wohl merkte, ein Scherz käme zur uns 
rechten Zeit. — „Du wirft bemerkt haben,“ fuhr 
er fort, „daß wir in Norwegen ganz denfelben. 
Widerwillen gegen bärtige Geſichter hegen wie die 
Engländer. Ein Bart mag eine Zierde für den 
Ruſſen fein, oder ein deutſcher Student, oder ein 
junger Fant mag ſich darin gefallen, für den ver- 
ſtändigen Mann ſchickt es ſich nicht. Sogar unſere 
Soldaten ſorgen mehr für Haare auf den Zähnen 
als für dergleichen auf den Lippen und nichts habe 
ich lieber geleſen als die vortreffliche Antwort eines 
deutſchen Generals, eines gewiſſen Scharnhorſt, der, 
als man ihm rierh, einen Bart zu tragen, zurüd« 
fragte, ob ſich die Feinde dann etwa mehr vor ihm 
fürchten würden?“ Er lachte auf und als er ſah, 
daß Heinrich mit lachte, ließ er von dem firengen 
Tone ab. „Was ich Dir wünſche,“ ſagte er, „ift 
zugleich für Dich bedacht und für Dein Wohl. 
Du willſt doch gefallen, auch den Mädchen gefallen 
wollen?“ 

„Wenn auch nicht jedem, fo doch den hüͤbſchen,“ 
erwiederte Heinrich. 

„Und Deiner Couſine Mary?“ 

„Ei, ihr am allermeiſten.“ 

„Nun, wenn das Deine Abſicht iſt,“ ſagte 
Karſtens, ſo nimm das ſchärfſte Meſſer, denn ſie 
würde Dich auslachen.“ 

„Das ſoll ſie auf keinen Fall,“ antwortete der 
junge Mann erröthend, der ſeinen Entſchluß gefaßt 
hatte, indem er aufſtand und die Treppe hinauflief. 
Nach wenigen Minuten aber kam er zurück und ſein 
Geſicht war ſo glatt und rein, daß ſein Verwandter 
völlig befriedigt war. 

„Ich ſehe,“ ſagte dieſer wohlgefaͤllig, „Du biſt 
ein verſtändiger Jüngling, der vernünftige Vor⸗ 
ſtellungen zu ſchätzen weiß und feinen Dünkel über⸗ 
winden kann. Das iſt mir lieb, Heinrich, es ver- 
mehrt meine Hoffnungen und Abſichten. Aber 

meine Zeit iſt um, ich muß auf mein Comptoir. 
Willſt? Du mich begleiten und meine Geſchäfte 
kennen lernen? Nimm Deinen Hut und komm, da 
ſteht mein Kabriolet. — Dagegen ließ ſich wieder 
um nichts einwenden und in wenigen Augenblicken 
ſaß Heinrich in dem Wagen neben Herrn Karſtens, 
der den muthigen nordiſchen Renner lenkte. Das 
Pferd war ein herrliches Thier, graugelb mit 
ſchwarzen Füßen und ſchwarzem Kamme. Seine 
Fi Bänder flogen um die feurigen Augen; der 

figer erzählte mit wenigen gleichgiltig geſprochenen 
Wine, daß er dem Kronprinzen von Schweden 
ein Paar von dieſer ſeltenen und theuren Race 
kürzlich zum Geſchenk geſandt habe. Der Weg 
führte durch die Stadt, dann durch die äußeren 
Theile derſelben dem Hafen zu, bis an die großen 
Holzhöfe, welche Karſtens Eigenthum waren. Viele 
Begegnende grüßten, Andere blieben ſtehen, Manche 
bückten ſich höflich, doch mehrmals bemerkte Heinrich 
auch, daß mürrifche und ernſthafte Geſichter auf 
einige Augenblicke ſich ſeinem Verwandten zukehrten. 
Der Handelsherr ſchien es nicht zu bemerken, als 
aber ein Mann, der in einem Karriol den Weg 
kreuzte, von fern ſeinen Hut abzog, verfinſterte ſich 
Lars Karſtens Geſicht und ein ſo höhniſches Lächeln 
trat darin hervor, daß Heinrich, der faſt nur den 
Rücken des Fremden geſeben hatte, neugierig fragte, 
wer er ſei. 

Einer unferer jungen Weltweiſen und Welches 
glücker,“ erwiederte ſein Verwandter. „Es iſt der 
North ingmann für Laurwigs Wahlkreis und recht 
Einer von denen, die Mücken ſeigen und Kameele 
verſchlucken, wenn es an's Reden geht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bermifchtes. 


„Einem ſehr gelehrten Manne, dem Profeffor 
W. aus Berlin, iſt es vor nicht langer Zeit auf 
der Thüringer Eiſenbabn recht fatal gegangen. Der⸗ 
ſelbe kam mit ſeiner Gattin nach Halle und reiſte 
von dort nach Gotha weiter, vergaß aber in Halle 
kaun f e ABEN > Bde - Be und Refhıpeit, Zur... BITEIDe DEE ſehr werthvollen Reiſeſtock mitzunehmen. 
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Die Frau Profeſſorin flieg deshalb in Naumburg 
aus, um nach Halle telegraphiren zu laſſen, daß der 
Sud nach Gotha geſchickt werde. Sie hatte fih 
aber etwas zu lange aufgehalten und der Zug ging 
ohne fie ab. Deshalb flieg nun wieder der Herr 
Profeſſor in Apolda aus, um die Gattin zu erwar— 
ten, die, wie er hoffte, mit dem nächſten Zuge vach⸗ 
kommen würde. Als er nicht wieder im Wagen 
erſchien, bemerkten die andern Paſſagiere, daß Ser 
Herr Profeffor feinen Paletot, Hutſchachtel u. ſ. w. 
liegen gelaſſen habe, und gaben dieſe Effecten nach 
der Adreſſe auf dem Bahnhofe in Gotha ab. So 
befand ſich nun die Hutſchachtel und der Paletot in 
Gotha, der Herr Profeſſor in Apolda, die Frau 
Profefforin in Naumburg und der vereinſamte 
Reiſeſtock in Halle! 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Dbfernatorium der ee: Tavigationsfchule 


u Danzig. 
® 3 Baromererftand re Pin 
s Dar. Linlen. D e Wetter. 
13 4 334,87 — 0,5] SSdi. ſchwach, An 
1448 334,37 — 6,8 S. do. 
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Producten - Berichte. 


Danzig. Börfenverkäufe am 14. März: 
Weizen, 27 Laſt, 133pfd. fl. 500, 132pfd. bf. 492. 
Roggen, 15 Laſt, fl. 321 pr. 125pfd. 
Gerſte, 6 Laſt, gr. 111. 12pfd. fl. 312, 113pfd. fl. 321. 
Hafer, 8 Laſt, 48pfd. Zollgew. fl. 168. 


Berlin, 13. März. Weizen loco 60—71 Thlr. 
Roggen loco 51½—52 ½ Thlr. n. Qual. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 38 — 44 Thlr. 

Hafer loco 27 28 Thlr. 

Erbfen, Koch⸗ u. Futterwaare 48—56 Thlr. 
Ruͤboͤl loco 11% Thlr. 

Leinoͤl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 17½ % Thlr. 


Stettin, 13. März. Weizen feſt, loco pr. 85pfd. gelb. 
66-684, Thlr. 
Roggen matter, pr. 77pfd. 4 *. — 474% Thlr. 
Gerſte und Hafer ohne Handel. 
Rüböl matter, loco 11% Thlr. 
Leindl loco incl. Faß 11 Thlr. 
Spiritus ſehr feſt, loco ohne Faß 17, 17 % Thlr. 
bag sberg, 13. März. Weizen hochbt. 130.134pfd- 
- 83 Sgr., bt. 126 33pfd. 78 82 Sgr., rth. 128 
bi 133pfd. 76—80½ Sgr. 
Roggen matter, 118. 2Lofdb. 49—51 Sgr., 123. 26pfd. 
52—53 % Sgr., 127. 130pfd. 55 Sgr. 
Gerſte, gr. 100. 112pfd. 43 - 48 ½ Sar, kl. 98.108pfd. 
40 41½ Sgr. 
Hafer loco 68. pre. 29% Sgr. 
Weiße Erbfen 58 Sgr. 
Leinöl incl. Faß 10 Thlr. 
Kleeſaat, rothe, 86 — 10 Thlr. 
Spiritus, loco ohne Faß 16 ¼ Thlr., 
mit Faß 18 ½ Thlr. 
Elbing, 13. Marz. Weizen hochbt. 
73½ 76 Sgr., bunt 130pfd. 76 Sgr. 
Roggen loco 52 11 Sgr. pro 130pfd. 
Gerſte, kleine 100. Spfd. 38 — 42 Sgr. 
Hafer 68pfd. 25 Sgr. 
Erbſen, weiße Koch- 52—54 Sgr. 
Wicken 55 Sgr. 
Kleeſaat, si, 10-10% Thlr. pr. Gtr. 


pr. Fruͤhjahr 


127. 129pfd. 


Durchſchnittspreiſe fuͤr Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtaͤdten der Provinzen Oft: 
und Weſtpreußen im Monat Februar nach Silbergroſchen 
und Scheffeln angegeben: 

Weizen Roggen Gerſte Pair Kartoffeln 


Schiffs: Nachrichten. 


Geſegelt den 13. März: 
F. Domcke, Dampfb. Pauline, n. ul u. A. Fe 


Wilh. Link, n. London m. Getreide. 
Geſegelt den 14. März: 
9. üble, Breslau, n. Rotterdam m. Getreide 


erngekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Rittergutsbefiger Fournier 
Kodezileck. Die Hrn. Kaufleute Freudenſtein u. Ep 


Hotel de Berlin: 
Hr. Kaufmann Erlanger a. Mainz. 

gutsbeſitzer Kullack und Hr. Rentier Guttzeit a. K 

Die Hrn. Fabrikanten Wiede a. Thorn u. 


Hr. 


a. Berlin. 


berg. 
a. Hamburg. 


Hr. Gutsbeſitzer Behnke a. Mobacowo. 


Amtsrath u. 


Hr. 


Walter's Hotel: 


hofbeſitzer Holm a. Reihnsberg. 


ſchlaͤger a. Berlin. 


a. Kokoſchken. 


Hr. 


Hr. 2 
Hr. Rentier Eitelsberg a. Friedl 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickhmann n. 
Gutsbeſitzer Tiefenbach a. La 


r. G 


burg. Hr. Kaufmann Weber a. Frankfurt a. O. 


Hotel zum Preuß iſchen Hofe: 
Die Hrn. Kaufleute Otto a. Kurdingshauſen 


Laſch a. ee Hr. Gutsbeſitzer Heinrichs a. Fin 


walde. 


Partikulier Seltz 


Foͤrſter Noth a. Marienburg. 


Hr. 


Reichhold's Hotel: 
Rentier Froſt a. Liebenau. 


beſitzer Hoffmann a. Oſtrowo. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Gutsbeſitzer Piepkorn a. 


Hrn. Kaufleute Exiner a. Berlin, Stumpf n. Sohn 
Elbing, Scheumann a. Stettin u. Borchart a. Neu 
Hotel de Thorn: 
Der Lieutenant zur See Hr. v. Pogrell n. 
Die Hrn. Hofbeſiger Kluͤch a. Pomm 
Neuſtaͤdterwald. 
Die Hrn. Kaufleute da 
Hull, Pflaumbaum u. Sam) 
Hr. Rentier Wilke a. Damnitz. Hr. 
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befiger Hoppe a. Waldowken. Hr. Fabrikant Hora 
a. Pr. Stargardt. Hr. Domainenpachter DU 
a. Klukow. 
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Stadt - Cheater in Danziſ 


Donnerſtag, den 15. Maͤrz. 


(Abonnement suspend 


Einmaliges Auftreten der Frau 
Marie von Marra- Vollmer 


Ouverture. 


a. 


Cavatine von Roſſini, b. 
a la Polacca von Donizetti, , 
Haas, d. Die Nachtigall, 
vorgetragen von Frau v. M 


c. Das Preußl 


arra⸗Vollmer. 


por 
„ Lied 100 


ruſſiſches Volkslied, fämml 10 


Sick gan 


Sie ſchreibt an ſich ſelbſt. 


C. v. Holtei. 


Vollmer. 
ſind: 


Zum Schluß: Zum er 
Liederſpiel in 1 Act, 
ſchrieben von Benedix. 


Angela: 


von Franz ven Suppé. 


Preiſe der Plaͤtze für dieſe Vorſtellung: 
Tageskaſſe: Ein Platz im I. Rang oder Sperrſitz 25 
im I. Rang oder Parterre 12 ½ Sgr. 
Ein Platz im I, Rang oder Sperrſitz 1 Thl 


kaſſe: 


II. Rang oder Parterre 15 Sgr. 


Freitag, den 16. Maͤrz. 
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*. Marcel: Herr Carl Formes, als Gaſt. 7 


in militairfreier junger Mann, welcher 3 
hindurch die Oekonomie bei einem rend) 


For 


ſten Male: 
fuͤr Frau v. Marra, Vollmer $ 


Luſtſpiel in I. Act 


Frau v. Mar 


Die in diefem Liederſpiele vorkommt 
von Frau v. Marra⸗Vollmer vorzutragenden 

a. Walzer von L'Abord, b. Walzer von 
c. Lied von Abt, d. Rondo von Gumbert, 


e. Cab 
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r Gaſtdarſtellung des Herrn 


ie Hugenotten. 


Große > in 5 Acten von Meyerbeer. 


mirten Landwirthe erlernt hat, ſucht zum April 
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Edwin Groening in Danzig. 


